
de“. Dieser Tag markiere den „endgültigen Ab-
stieg Nazi-Deutschlands in die Barbarei“.

Fotos der Hamas-Geiseln
Kuper gedachte zugleich der Opfer des Terroran-
griffs vom 7. Oktober, und er erinnerte an die von 
der Hamas verschleppten Geiseln. Mit Blick auf 
den wachsenden Antisemitismus sagte er: „Men-
schen jüdischen Glaubens und deren Freunde 
haben wieder Angst in diesem, unserem Land. 
Auch hier in Nordrhein-Westfalen, im Jahr 2023. 
85 Jahre danach!“ Dies sei unerträglich. Der Prä-
sident betonte: „Wer jüdisches Leben angreift, 
der greift uns alle an: Und wer Antisemitismus, 
egal unter welchem Deckmantel, egal aus welcher 
Ecke heraus befeuert, der muss Konsequenzen 
ohne Wenn und Aber zu spüren bekommen.“

In der Nacht vom 9. auf den 10. November 
1938 waren Synagogen in Brand gesetzt, jüdi-
sche Geschäfte und Wohnungen geplündert, 
Jüdinnen und Juden misshandelt, verhaftet 
oder getötet worden. Mehr als 1.300 Menschen 
starben infolge des Pogroms, der als Auftakt 
der systematischen Vernichtung der jüdischen 
Bevölkerung gilt. Während des Holocausts 
wurden mehr als sechs Millionen Jüdinnen 
und Juden ermordet.

Der Präsident des Landtags, André Kuper, 
begrüßte im Plenarsaal zahlreiche Gäste, dar-
unter auch viele Vertreterinnen und Vertreter 
jüdischer Gemeinden und Verbände, sowie die 
Antisemitismusbeauftragte des Landes, Sabine 
Leutheusser-Schnarrenberger. In seiner Rede 
erinnerte er an die Ereignisse vom 9. November 
1938 und sprach von einer „Nacht der Schan-

Ein besonderes Zeichen der Solidarität mit al-
len Jüdinnen und Juden und dem Staat Israel 
hatte der Landtag durch ein fünfmal fünf Meter 
großes Plakat gesetzt, das im Parlamentsgebäu-
de aufgehängt wurde: Es zeigt Fotos der von 
der Hamas verschleppten Geiseln. „Bring them 
home now“ ist darauf in den Farben der israe-
lischen Flagge zu lesen – „Bringt sie jetzt nach 
Hause“. Das Plakat entstand in Zusammenar-
beit mit der Jüdischen Gemeinde Düsseldorf.

Der Düsseldorfer Oberbürgermeister 
Dr.  Stephan Keller sagte, das Gedenken des 
9.  November 1938 könne nicht getrennt wer-
den von den Ereignissen des 7. Oktober 2023. 
Er sprach von einem „Trauma“ für die Israelis 
und die jüdische Gemeinde weltweit. Der bar-
barische Angriff der Hamas sei eine Zäsur, die 
viele Gewissheiten erschüttere. 

„Nie wieder ist jetzt“ – Gedenken an die Opfer der Pogromnacht 
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9. November 2023 – Vor 85 Jahren begann die systematische Verfolgung und Vernichtung von Jüdinnen und Juden in Nazi-Deutschland: Mit einer 
bewegenden Gedenkfeier haben Landtag, Landesregierung und Landeshauptstadt Düsseldorf an die Opfer der Pogromnacht erinnert. Die Veran-
staltung stand auch im Zeichen des Terrorangriffs der islamistischen Hamas in Israel am 7. Oktober 2023 und des wachsenden Antisemitismus in 
Deutschland.

Schülerinnen und Schüler lasen gemeinsam mit einem Enkel des jüdischen Ehepaars 
Mayer aus dessen Briefen. 

Die Gäste gedachten mit einer Schweigeminute der Opfer der Pogromnacht.

http://www.landtag.nrw.de/portal/WWW/Navigation_R2010/020-Abgeordnete-und-Fraktionen/Inhalt.jsp
http://www.landtag.nrw.de/portal/WWW/Navigation_R2010/020-Abgeordnete-und-Fraktionen/Inhalt.jsp
https://www.landtag.nrw.de/home/dokumente/dokumentensuche.html
https://www.landtag.nrw.de/home/dokumente/dokumentensuche.html


„Nie wieder ist jetzt“ – Gedenken an die Opfer der Pogromnacht 

Seite 17 

Der brutale Terrorangriff der Hamas in Isra-
el vom 7. Oktober 2023 mache „fassungslos, 
wütend und traurig“, sagte Ministerpräsident 
Hendrik Wüst. „Unsere Gedanken sind bei un-
seren israelischen Freunden, bei den Opfern 
und ihren Familien.“ Während der Pogrome im 
Jahr 1938 habe Jüdinnen und Juden niemand 
zur Seite gestanden. Heute dagegen gelte: 
„Wir stehen fest an der Seite unserer israeli-
schen Freunde – ohne Wenn und Aber.“ Es  
sei nicht zu akzeptieren, wenn Hass, Gewalt 
und Terror auf deutschen Straßen gefeiert wür-
den. „Wir nutzen alle rechtlichen Möglichkei-
ten, um israelfeindliche Hassdemonstrationen 
einzuschränken oder zu verbieten.“

Dr. Oded Horowitz, Vorsitzender des Lan-
desverbands der Jüdischen Gemeinden von 
Nordrhein, berichtete von eigenen Erlebnissen 
am 7. Oktober 2023. Mit seiner Familie 
habe er sich in Tel Aviv aufgehal-
ten. Morgens um 7 Uhr seien sie 
von Sirenen aus dem Schlaf geris-
sen worden. „Wir waren in Angst 
– in Todesangst.“ Vor 85 Jahren 
hätten Horden von Nazis Jüdin-
nen und Juden in einer „Hassor-
gie“ misshandelt, verschleppt und 
ermordet. Mit dem 7.  Oktober 
habe sich dies durch die Hamas in  
Israel wiederholt. Jüdisches Leben 
sei weltweit bedroht. Die Politik 

Die Deutschen hätten nach dem Ende des 
Zweiten Weltkriegs nie wieder Antisemitis-
mus und Hass auf den Straßen dulden wollen. 
Heute müsse man fragen, was mit „Nie wieder“ 
gemeint sei, sagte der Oberbürgermeister mit 
Blick auf die antisemitischen Übergriffe. Keller 
mahnte: „Wir müssen jetzt beweisen, dass unse-
re Demokratie wehrhaft ist.“ Das „Nie wieder“ 
müsse jetzt gelten. „Jetzt ist es Zeit zu handeln.“ 
Es sei die vorrangigste Aufgabe, jüdisches Leben 
in seiner ganzen Vielfalt zu schützen. „Unsere 
jüdischen Freundinnen und Freunde, ob jung 
oder alt, müssen hier angstfrei leben können.“

„Fassungslos, wütend, traurig“
Keller erinnerte auch an die jüdische Fami-
lie Mayer aus Düsseldorf. Schülerinnen und 
Schüler des Annette-von-Droste-Hülshoff-
Gymnasiums der Landeshauptstadt lasen aus 
Briefen des Ehepaars Paula und Otto Mayer. 
Diese hatten die Pogromnacht wie durch ein 
Wunder überlebt. Ihren beiden erwachsenen 
Söhnen Erich und Kurt gelang die Flucht aus 
Nazi-Deutschland. Die Eltern wurden 1942 ins 
KZ Theresienstadt deportiert und starben dort. 
An der Lesung der Schülerinnen und Schüler 
nahm auch einer der Enkel, Thomas Mayer, teil. 
Er hatte den letzten Briefwechsel seiner Großel-
tern mit den Söhnen erhalten und der Öffent-
lichkeit zugänglich gemacht. 

müsse handeln und „mit aller Härte und Ent-
schiedenheit“ dafür sorgen, dass Antisemitis-
mus „keinen Platz in Deutschland hat – keinen 
Millimeter“. � red
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Der Präsident des Landtags, André Kuper (2.v.l.), mit (v.l.) Ministerpräsident Hendrik Wüst, Thomas Mayer, Enkel 
der jüdischen Familie Mayer aus Düsseldorf, dem Vorsitzenden des Landesverbands der jüdischen Gemeinden von 
Nordrhein, Dr. Oded Horowitz, und Düsseldorfs Oberbürgermeister Dr. Stephan Keller. 

Im Landtag erinnert ein Großplakat an die Geiseln der 
Hamas. � Fotos: Schälte

Ein Video der Gedenkstunde 
finden Sie hier:

https://www.landtag.nrw.de/home/mediathek/videoportal/veranstaltungen-und-ausstellunge/gedenken-an-opfer-der-reichspogr.html
http://www.landtag.nrw.de/portal/WWW/Navigation_R2010/020-Abgeordnete-und-Fraktionen/Inhalt.jsp
http://www.landtag.nrw.de/portal/WWW/Navigation_R2010/020-Abgeordnete-und-Fraktionen/Inhalt.jsp
https://www.landtag.nrw.de/home/dokumente/dokumentensuche.html
https://www.landtag.nrw.de/home/dokumente/dokumentensuche.html
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